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Freien, die Gartenarbeit und die mäßige Lebensweise bekamen dem Siebziger vortrefflich.

Wir sahen ihn zwischen den winterlich kahlen Bäumen und Büschen schon von weitem. Er hatte seine Erdbeerbeete liebevoll mit stark duftendem Kuhdünger versorgt, von dem eine mächtige Fuhre innen am weißen Zaune lag, – leider lag auch einiges draußen und störte die trübe, feuchtwarme Winterluft durch Ammoniakdünste.

Pagel schleppte gerade eine Forke voll des nützlichen Kuhstallauskehrs zu den Beeten. Er bückte sich, – ein tüchtiger Laubenkolonist schont seine Hände nicht, – er belegte die Pflanzen im Kreise mit dem fruchtbringenden Kuhprodukt, – wir waren noch zwanzig Schritt entfernt, plötzlich sank er vornüber, focht mit den Armen in der Luft herum, lag still …

Wir waren stehengeblieben.

„Armer Pagel,“ sagte ich mitleidig, „nun, ein Siebziger muß schließlich mit einem Herzschlag rechnen, und Gustav Pagel war ja stets so etwas bedrückt, als wüßte er, daß mit seinem Organismus irgend etwas nicht in Ordnung.“

Harst blickte mich merkwürdig an. „Komisch, daß du immer wenigstens zur Hälfte das Richtige triffst, mein Alter! Von deinem letzten Satz stimmt jedenfalls das eine: Es ist etwas nicht in Ordnung!“

Er schritt eilends weiter, er riß die Gartenpforte auf und kniete neben Freund Pagel nieder, der auf dem Gesicht lag und sich nicht regte.

Auch ich sah nun die blutige Furche über seinem linken Ohr, sie sah aus wie eine Hiebwunde von einem stumpfen Instrument und blutete stark. Er mußte sich im Fallen an der einen Zinke der Harke verletzt haben.

Harst hob ihn empor. „Schnell, laufe in seine Küche, mache warmes Wasser, – beeile dich … Er ist zum Glück nur bewußtlos.“
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